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Deutschland in den 1920er-Jah-
ren: Landwirte lassen sich ihre 

verkauften Produkte und Ärzte ihre 
Behandlungen durch rund 100 Bu-
chungsstellen verrechnen. Im Jahr 
2011 sind es noch 15, die im klas-
sischen Outsourcing Abrechnungs-
Dienstleistungen für Ärzte erbrin-
gen. Damals wie heute ist eine von 
ihnen die PVS rhein-ruhr GmbH 
mit Sitz in Mülheim. 5,3 Millionen 
Rechnungen, die das Logo mit den 
zwei blauen Pfeilen zieren, gehen 
Jahr für Jahr aus den Druckma-
schinen in Mülheim. 900 Millionen 
Euro Fremdhonorar verwaltet die 
PVS auf diese Weise.

„Wir sind Mittler zwischen Pri-
vatpatienten – zehn Prozent aller 
Deutschen sind privat versichert 
– Ärzten und Kostenträgern“, sagt 
Peter Scholich, Geschäftsführer der 
PVS. Und konkretisiert das schnell 
und pointiert: „Wir schreiben Rech-
nungen – und machen das ganze 
Arbeitspaket danach.“ Das Forde-
rungsmanagement ist kein leichtes 
Geschäft. „Wussten Sie, dass zehn 
Millionen Deutsche pro Jahr um-

ziehen?“, fragt Scholich; Sterbefäl-
le und Erbenermittlung erschwer-
ten die Abwicklung zusätzlich. Und 
dann ist da noch die Rechnung an 
sich. Anhand der Krankenakten 
werden Gebührenziffern ermittelt. 
„Aus OP-Berichten, die mit lateini-
schen Fachbegriffen gespickt sind, 
müssen wir beispielsweise den ge-
nauen Schnittverlauf herauslesen 
und gebührenrechtlich richtig inter-
pretieren“, schildert der Geschäfts-
führer, der deshalb in Mülheim drei 
Ärzte beschäftigt. „Als Geschäfts-
führer haften wir für jede einzelne 
unserer Rechnungen“, verdeutlicht 
Scholich und fügt schmunzelnd 
hinzu: „Einige Kunden finden, dass 
wir päpstlicher als der Papst sind, 
wenn wir zu einem Vorgang gleich 
mehrmals nachfragen. Aber das 
genau ist unser Anspruch – und un-
sere Lebensversicherung zugleich.“ 
Peter Scholich, von Haus aus Fach-
anwalt für Sozialrecht und seit 1993 
im Unternehmen tätig, hat in der 
Geschäftsführung seit einem guten 
Jahr Verstärkung durch Dr. Harro 
Herffs. Der junge Rechtsanwalt war 
bereits an einigen PVS-Standorten 
in Deutschland tätig, zuletzt in Bre-
men. 

Herffs’ Leitgedanke: „Von mir 
aus muss in keinem Krankenhaus 
ein Schreibtisch für die Abrechnung 
stehen.“ Das medizinische Fachper-
sonal solle sich aufs Behandeln und 
Versorgen, nicht aufs Verwalten 
konzentrieren. Zu den 7.000 Kun-
den in Deutschland, die sich von 
administrativen Tätigkeiten entlas-
ten lassen, zählen neben Kliniken 
niedergelassene und Chef-Ärzte, 
Heilpraktiker, Zahnärzte und Phy-

siotherapeuten. Aber auch ande-
re Berufsstände will die PVS aktiv 
angehen, z. B. Steuerberater, Archi-
tekten oder Rechtsanwälte. So gibt 
es mittlerweile die Tochter PVS ra, 

„die ein Quantensprung für uns 

war“, wie Scholich rückblickend 
wertet. Weitere Tochter-Unterneh-
men fußen auf dem Know-how im 
Forderungsmanagement sowie bei 
Finanzdienstleistungsprodukten: 
PVS berlin-brandenburg, PVS pria, 
PVS medis AG sowie PVS 4you. 
Diese jüngste Gründung ist bera-
tend tätig – etwa bei Praxisabläu-
fen, Dokumentation, Organisation 
und Abrechnung. Alle Tochter-Un-
ternehmen werden zukünftig unter 

dem Dach der PVS holding als ei-
gene Gesellschaften aufgestellt sein. 

„Damit schließen wir bald die Neu-
strukturierung des Konzerns ab“, 
erläutert Scholich. 

Die „PVS-Familie“ beschäf-
tigt deutschlandweit 590 Mitar-
beiter an elf Standorten. Viele von 
ihnen sind im eigenen Haus aus-
gebildet worden – etwa als Büro-
kaufleute, Kaufleute im Gesund-
heitswesen, IT-Kaufleute „und seit 
neuestem auch als Koch für unser 
Betriebsrestaurant“, zählt Scholich 
auf. An sie werden hohe Anforde-
rungen gestellt: Neben den gebüh-
renrechtlichen Kompetenzen wird 
die Einhaltung des Datenschut-
zes groß geschrieben – die PVS hat 
einen eigenen Fahrdienst, der die 
Patientenakten sicher vom Behand-
ler zum Verrechner bringt. Früh hat 
das Mülheimer Unternehmen er-
kannt, dass es mit Familienfreund-
lichkeit gute Mitarbeiter findet und 
bindet. So wurden z. B. Plätze in 
einem benachbarten Kindergarten 
angemietet. Ein Grund für das Mül-
heimer Bündnis für Familie – dem 
Kuratorium gehört der Unterneh-
merverband an – die PVS als „Fa-
milienfreundlicher Betrieb“ aus-
zuzeichnen. „Wir haben über 90 
Prozent Mitarbeiterinnen. Sie wol-
len wir nach der Elternzeit mög-

lichst schnell wieder in den Beruf 
eingliedern, um dem Prozess der 
De-Qualifizierung zu begegnen“, 
erläutert Scholich. Das bringt laut 
Herffs zwar eine hohe Teilzeitquo-
te mit sich, trage aber wesentlich 
zum Erfolg des Unternehmens bei, 
weil das Know-how gesichert bleibt. 
Ein eigener Betriebskindergarten 
steht allerdings nicht zur Debatte: 

„Zwei Bedarfsermittlungen führten 
zu dem Ergebnis, dass unsere Mit-
arbeiterinnen ihre Kinder lieber da 
unterbringen, wo sie wohnen.“ Da 
viele Köpfe auch viel Platz benöti-
gen – Home-Office ist aufgrund des 
Datenschutzes nicht erste Wahl – 
hat die PVS Gebäude in der Nach-
barschaft angemietet.

Eine Parallele zu 1927, dem 
Gründungsjahr der PVS, zeich-
net sich übrigens ab: Schon damals 
wurden alle Gesundheitskosten 
über ein und die gleiche Verrech-
nungsstelle abgewickelt. Scholich 
ist sich sicher: „Die kassenärztli-
chen und privaten Systeme werden 
sich innerhalb der nächsten zehn 
bis zwölf Jahre angleichen.“ Laut 
Scholich können die demografiebe-
dingt weniger und älter werdenden 
Menschen den Generationenver-
trag des Gesundheitssystems nicht 
mehr erfüllen. „So führt der Finanz-
druck automatisch zur Strukturfra-

ge“, prognostiziert Scholich. Sein 
Modell: Beide Anbieter – sowohl 
die gesetzlichen Krankenkassen als 
auch die privaten – öffnen sich für 
beide Patientengruppen. Die jewei-
ligen Leistungskataloge enthalten 
die Grundversorgung, viele Berei-
che werden aber über Zusatzversi-
cherungen abgedeckt. „Es ist zwar 
unpopulär, aber todsicher: Mit dem 
derzeitigen Beitragsvolumen sind 
viele Leistungen schon bald nicht 
mehr zu bezahlen.“ Als Unsicher-
heitsfaktor sehen Scholich und 
Herffs die Politik. „Die Gesund-
heitspolitik ist unvorhersehbar. Wir 
erkennen keine Struktur, im Prinzip 
können wir nur kurzfristig planen“, 
bemängelt Scholich. Nichtsdesto-
trotz schaut er optimistisch nach 
vorne: „Wir stellen uns den Verän-
derungen des Marktes – und wol-
len weiterhin immer einen Schritt 
voraus sein.“
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Privatärztliche VerrechnungsStelle findet und bindet Mitarbeiter durch Familienfreundlichkeit

Hafen-Chef im Dialog

Wieder einmal lud die du-
isport-Gruppe Abiturienten 

zu dem vom Initativkreis Ruhr 
(IR) in jedem Jahr veranstalte-
ten „Dialog mit der Jugend“ ein. 
Bei Vorbereitungsbesuchen an 
den Schulen wurden bereits In-
formationen über Aus- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten in der 
duisport-Gruppe und dem Be-
reich Logistik vermittelt. Rund 80 
Schülerinnen und Schüler aus Bo-
chum, Gelsenkirchen und Mül-
heim an der Ruhr lernten dann 
den Duisburger Hafen per Bus 
kennen. Höhepunkt war die an-
schließende Schiffsfahrt mit dem 
Vorstandsvorsitzenden der du-
isport-Gruppe: Erich Staake, seit 
Januar Co-Moderator des Initia-
tivkreises Ruhr, beantwortete be-
reitwillig Fragen rund um seinen 
beruflichen Alltag und das Thema 
Logistik.

Bereits zum vierten Mal ruft die 
Bundesvereinigung der Logistik 
(BVL) e. V. zum „Tag der Logistik“ 
auf. Am 14. April 2011 präsentiert 
sich auch der Duisburger Hafen 
als wichtiger Wirtschaftsstand-
ort für die Region und als „Gate-
way to Europe“. Unternehmen 
öffnen ihre Türen und duisport 
– Duisburger Hafen AG lädt dazu 
ein, „Hafen live – auf den Wegen 
des weltgrößten Binnenhafens “ zu 
erleben. Die Busse fahren an Um-
schlaghallen, modernen Distributi-
onszentren und Europas größtem 
Containerkran vorbei. Es werden 
Einblicke in die Vielfältigkeit logis-
tischer Dienstleistungen von der 
Verpackungs- bis zur Automobil-
logistik und Informationen rund 
um die Geschichte und Bedeutung 
des Hafens gegeben. Nähere Infor-
mationen gibt es auf www.tag-der-
logistik.de.

Während „Fachkräftemangel“ 
für viele Unternehmer das 

„Un-Wort“ des Jahres 2011 wer-
den könnte, gibt dieser der Ge-
schäftsidee von Dr. Thomas Reichel 
möglicherweise den entscheiden-
den Schub: Auf „Headzoom.com“ 
bringt der Duisburger deutsch-
landweit ausgewählte, überdurch-
schnittlich gute Studierende aus 
Ingenieurfachrichtungen mit den 
vielfach zitierten „Hidden Cham-
pions“ zusammen, also den eher 
unbekannten, aber hoch-technolo-
gischen und -spezialisierten Mittel-
ständlern. Das Besondere: Die Per-
sonalleiter lernen den Nachwuchs 
nicht nur durch eine herkömmliche 
Bewerbungsmappe auf dem Papier 
kennen, sondern durch ein Video-
Interview. „Auf einen Klick und 
in wenigen Minuten erhält man so 
einen persönlichen Eindruck vom 
Bewerber – bei Personalentschei-
dungen spielt das Bauchgefühl ja 
eine wichtige Rolle“, weiß Reichel, 
der vor seiner Selbstständigkeit 
langjährig Erfahrungen im Perso-
nalmanagement sammelte.

Viele kleine und mittlere Unter-
nehmen haben auf der Suche nach 
qualifizierten Mitarbeitern das glei-
che Problem: Sowohl vom Renom-

mee als auch vom Lohnniveau her 
können sie mit den großen Konzer-
nen im Kampf um die besten Köpfe 
nicht mithalten. „Dabei haben Mit-
telständler Berufseinsteigern eine 
Menge zu bieten: Verantwortung 
von Beginn an, Aufstiegsmöglich-
keiten oder Auslandseinsätze“, 
meint Dr. Thomas Reichel. Beiden 
Seiten – den jungen wie den Hidden 
Champions – ermöglicht die au-
dio-visuelle Plattform „interessan-
te Entdeckungen“, „kluge geziel-
te Gespräche“, „die Stecknadel im 
Heuhaufen zu finden“ oder „dem 
Zufall auf die Sprünge zu helfen“, 
wie Reichel verspricht. Während 
die Studierenden die Videobewer-
bung geschenkt bekommen, zahlen 
die Unternehmen einen Festbetrag 
für den Zugang zum Videoportal. 

„Rechnet man andere Maßnahmen 
wie Anzeigen in Zeitungen oder 
die Präsenz auf Uni-Messen gegen, 
lohnt sich das schnell“, meint Rei-
chel, der nach dem Studium der Po-
litik, Soziologie und Jura promo-
vierte und dann als Personalleiter 
im Handel, in der Finanzbranche 
und im Maschinenbau tätig war. 
Nach 17 Jahren als Angestellter 
machte er sich 2005 als Headhunter 
selbstständig – wobei ihm viel an 

seiner Berufsehre liegt. „Einige we-
nige ‚Kopfjäger‘ haben nicht gera-
de zu einem ehrwürdigen Ansehen 
unserer Branche beigetragen“, be-
mängelt der heute 49-Jährige. Sein 
Anspruch lautet: Manufaktur. Oder 
niederrheinisch ausgedrückt: „Pott 
und Deckel müssen passen.“

Ob das Konzept von Headzoom.
com aufgeht, steht und fällt mit der 
Qualität der Bewerber. Derzeit ak-
quiriert Dr. Thomas Reichel die je-
weils 50 Prozent Jahrgangsbesten. 
„Insbesondere der Ingenieur-Nach-
wuchs hat eine gesunde Skepsis ge-
genüber allzu offensiver Werbung“, 
so der Geschäftsführer. Doch holt 
er die jungen Menschen an einem 
entscheidenden Punkt ab: „Im letz-
ten Jahr des Studiums geht es um 
entscheidende Prüfungen, die Ab-
schlussarbeiten. Hier haben die 
Studierenden viel im Kopf – die 
Suche nach potenziellen Arbeitge-

bern steht da nicht an erster Stel-
le.“ Statt Unternehmens- und 
Stellenrecherche drehe die Vi-
deobewerbung den Spieß um, 
dass sich nämlich die Unterneh-
men gezielt um die junge Elite be-
werben. 50 Partner-Unternehmen 
und rund 100 Ingenieur-Absol-
venten will Reichel in diesem Jahr 
für seine Plattform gewinnen. 

Die Geschäftsidee von Reichel 
baut auf einem Videoportal auf, 
das er zunächst für das Outplace-
ment von Spitzenkräften entwi-
ckelte. „Motor dafür war und ist 
die Zeitknappheit – welcher Per-
sonalchef kann sich für jede Stel-
lenbesetzung schon ausreichend 
Zeit nehmen?“, fragte sich Rei-
chel, der dem Bewerbungspro-
zess durch das Audio-Visuel-
le – sozusagen als Bypass – mehr 
Tempo, mehr Kontakte und mehr 
Optionen verleiht. Sowohl am 
Anfang als auch am Ende steht 
die Erkenntnis, dass Angebot 
und Nachfrage nicht per Text zu-
sammengebracht werden. „Prü-
fungsnoten, Zeugnisse, Papier – 
das liefert doch nicht das, was 
einen Menschen ausmacht“, re-
sümiert Reichel.

Jennifer Middelkamp

Top-Ingenieurabsolvent 
trifft Hidden Champion
Headzoom.com: Personal-Rekrutierung per Video-Interview
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Erich Staake freute sich über den Besuch der Schüler (Foto: duisport)


